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Künſtliche Färbung lebender Thiere Eine bekannte
Beobachtung iſt es daß Kanarienvögel welche mit Cayennepfeffer
gekürttert werden eine rothe Farbe annehmen Der deutſche
taturforſcher Sauermann ſucht der Frkf Ztg zufolge dieſen

Vorgang folgendermaßen zu erklären Der Cahyennepfeffer ent
hält außer einem rothen Farbſtoff der mit dem der gelben Rüben
und Tomaten identiſch iſt noch ein ſcharfes Prinzip und ein Fett
Wenn man dieſe beiden letzteren dem Cayennepfeffer durch Aus
kochen mit Alkohol entzieht ſo bewirkt der immer noch roth ge
färbte Pfeffer beim Füttern keine Rothfärbung der Kanarien
vögel mehr dieſelbe tritt aber ſofort wieder ein wenn man dem
au aezogenen Pfeffer Olivenöl beimiſcht Es geht daraus hervor
daß das Fett der Träger des Farbſtoffes iſt und bis in die

ern der Thiere dring Werden reinweiße Hühner mitayennepfeffer gefüttert ſ nehmen ſie eine blaßrothe Färbung

an welche in feuchter Luft tief roth wird Derartige Hühner
zeigen u a das Herannahen des Regens ſchon mehrere Stunden
vor Eintritt deſſelben durch einen deutlichen Farbenwechſel
an Der Dotter in den Eiern ſolcher Hühner iſt tief roth ge
färbt Schon vor Jahrzehnten ſind übrigens ſolche Verſuche an
Hühnern mit Hilfe der Alkanna Wurzel Anchuss tinctoria
welche einen violettrothen in Fett löslichen Farbſtoff entbält
angeſtellt worden Dr Karl Müller in Halle a der
r geber der Natur, theilt hieran anſchließend noch folgende

erkwürdigkeit mit Auf den malaiiſchen Jnſeln wo man zu
beſtimmten Zeiten den OrangUtang verſpeiſt iſt es Sitte ein
ſolches Thier zuvor eine Zeit lang mit Krapp zu füttern n
folge eines ſolchen Genuſſes färben ſich in der That die Knochen
eines Opfer OrangUtangs tief roth Dr Müller hat ſelber
vor Jahren ein derartig gefärbtes Skelett bei dem berühmten
Zvologen Burmeiſter geſehen der ſich ein Skelett des Affen bei
einem halleſchen Miſſionar in Sarawak auf Borneo beſtellt hatte
und zu ſeinem großen Aerger ein roth likates empfing Es

t daraus hervor daß ſelbſt wilde Völker ſchon längſt das
liche Färben der Thiere kennen

8 F Auf der Weltausſtellung in Neworleans welche
im Jahre 1885 ſtattfand war auch eine Hoſe zu ſehen die dem
ſeien Neger White aus Weſt Feliciana gehörte Dieſelbe
beſtand aus mehr als zweihundert verſchiedenen Flicken und

e welche nach und nach aufgenäht wurden wie es die
älligkeit des urſprünglichen Stoffes erforderte Von letz

terem war nur noch ein einziges Stück einen halben Zoll breit
und einen hoch vorhanden hite verſicherte daß er die Bein

vor dreiundvierzig Jahren zum erſten male angezogen
und ſeitdem jeden Tag getragen habe Die Zahl der Lappen
die aufgenäht abgetragen und dann wieder durch neue erſetzt
waren ging in z auſende Dabei waren die alten
äußerſt ſauber gehalten und alle Nähte an denſelben mit großer
Zierlichkeit ausgeführt White hatte ſich nur ungern von ſeinen
Unausſprechlichen getrennt und allein der Hinweis darauf daß

er dem Vaterlande einen Dienſt erweiſe konnte ihn dazu ver
anlaſſen Sie wurden auf der Ausſtellung von den Beſuchern
förmlich belagert und erfreuten ſich eines Jntereſſes wie kaum
ein anderer Gegenſtand welcher daſelbſt zu ſehen war

Künſtlerlaufbahnen Die Sängerin Frau Caronwelche bei der pariſer Lohenarin Aufführung die Elſa d

war vor 20 Jahren Geldbörſenſ r in der Straße Folie
Mericourt und ihr Partner Van Dyck der den Lohengrin ſpielt
trabte bevor er ſich vom Schwan ziehen ließ als Zeitungs

S durch Paris Noch andere Thegterfürſten und
Fürſtinnen ſind wie Montorgueil im Eelair erzählt fern von

den Breltern emporgewachſen Affre der den Fauſt e
war Viehhirt Maurel Othello ein Malergehilfe Faure

mlet en Chorknabe Vergnet der Prophet gab Geigeſtunden
oul Paul in Paul und Virginie war Hotel AngeſtellterTalazat Romeo Büchhalter desgleichen Duprez Wilhelm Tell
nzon Franz Stadtreiſender in Spitzen Mouliérat

Arbeiter in Jetſchmuck Muratet Fernand Gärtner
s Vasco Cafetier Berardi Günther Weinwirth De

eims Graf Ory Tiſchler Duc Tid Fechtmeiſter Villaretzar Bierkellner M ſſedec König L wenherz Handlung
er Fournets Lothario uhmacher uſw
Was aus einem Berliner Jungen werden kann

Vor ſechs Jahren war wie das amerikaniſche Blatt S
meldet ver damals 17 jährige Lehrling Emil St der a ſehr
achtbarer Eltern einem angeſehenen Bankhauſe in Berlin mit
7809 die er einzukaſſiren hatte durchgebraunt es glückte
niciſt ſelne Spur zu entdecken Die Mutier ſtarb bald darauf
vor Gram rſt im Jahre 1888 er der Vater einen kläg
lichen JSrief von dem Durchbrenner Der Burſche war das Geld
in NervHork ſchnell n und gerieth dann der Polizei
in die Hände die ihn einem Einbruchsdiebſtahl ertappte er
kam iris Zuchthaus Entlaſſen wandte er ſich an den Vater um

Unterſtützung die ihm auch zutheil wurde Wieder blieb er ver
ſchollen bis texaniſche Zeitungen in letzter Zeit von dem Auf
tauchen einer wohlorganiſirten Bande Pferdediebe meldeten die
das Land in unerhörter Weiſe unſicher machten Man faßte
endlich mehrere und knüpfte ſie auf Unter ihnen befand ſich St
der durch Nennung ſeines Namens und das Geſtändniß in
Berlin Geld unterſchlagen zu haben dem Strick zu entrinnen
hoffte man ſolle ihn ausliefern Richter Lynch aber knüpfte
ihn nun erſt recht auf

Eine romanhafte Saremsgeſchichte welche von den
berliner Blättern erzählt wird ſcheint wenn auch nicht den Vorzug
der Wahrheit ſo doch den der guten Erfindung zu haben Vor
etwa vier Wochen traf in einem Hotel garni der Friedrichſtadt
ein diſtinguirt ausſehendes Paar ein und miethete für einen
Monat drei Zimmer der erſten Etage in das Fremdenbuch
ſchrieb ſich der Herr als ein Gutsbeſitzer S aus dem Gouvernement
Minsk in Rußland ein und bezeichnete die Dame als ſeine
Gattin Zwiſchen dem Paare das über nicht unbedeutende Geld
mittel zu verfügen ſchien kam es während ſeines hieſigen Aufent
haltes öfters zu heftigen Scenen ſo daß der Hotelbeſitzer mehr
fach interveniren mußte um die Frau vor thätlichen Jnſulten
ihres betrunkenen Gatten zu ſchützen Vor etwa vierzehn Tagenverduftete der Letztere plötzlich und ließ die etwa Liährige bild

hübſche Frau die ſich mit ihrer Umgebung nur mangelhaft in
franzöſiſcher Sprache verſtändigen konnte mittellos in dem oben
erwähnten Hotel zurück Wie es ſich nun herausſtellte waren
die Beiden gar nicht verheirathet ſondern die Dame die Frau
eines in Konſtantinopel wohnenden Beys S war der Haus
lehrer der Kinder des vornehmen Türken ein heruntergekommener
ruſſiſcher Student er hatte es verſtanden die Gunſt der
Lieblingsfrau ſeines Brodherrn zu erwerben und dieſelbe trotz
ſtrengſter Bewachung zu entführen wobei die Cirkaſſierin ihren

chmuck und andere Koſtbarkeiten mitnahm die ihr Geliebter zu
Gelde machte Der verlaſſenen Frau blieb nichts übrig als ſich
an die Großmuth des betrogenen Gatten zu wenden und dieſer
traf in der That vor Wehen Tagen hier ein um ſeine durch
gebrannte Frau die inzwiſchen in der Familie des Hotelbeſitzers
gelebt abzuholen

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Ueber eine neue künſtleriſche Zierde welche die

Stadt Bremen der Freigebigkeit eines dortigen Großkaufmanns
zu verdanken hat ſchreibt man der Tal Rdſch Jn dem Villen
viertel der öſtlichen Vorſtadt befindet ſich an dem Kreuzungs
punkt mehrerer vornehmer Straßen ein von Kaſtanienböumen
umſäumtes Rondel und auf dieſem erhebt ſich das neue Kunſt
werk das ſeit einigen Tagen der Oeffentlichkeit übergeben iſt
Jn der Mitte eines mächtigen Beckens aus edlem rothen Granit
figebt ſich eine grotesk geformte Felsgruppe und auf dieſer die
ſich hoch aufbäumende Geſtalt eines Centauren Der Rieſenleib
dieſes Ungethüms iſt umſtrickt von einer mächtigen Schlange die
der Centaur mit der nach rückwärts greifenden Rechten vergebens
von ſich abzudrücken bemüht iſt während die Linke in der Ver
weiflung den Hals der Schlange dicht unter dem Kopfe mit

Rieſenkraft packt und zuſammenpreßt ſo daß die Beſtie ihren
Geifer in mächtigem Strahl in die Höhe ſpritzt So ſeltſam es
den Beſchauer anmuthet aus dem giftgefüllten Rachen einer
Schlange ſilberklares Waſſer ſpringen zu ſehen ſo packend iſt
doch die Wirkung der ganzen Figur Der Leib des Centauren
der ſich unter dem Druck der entſetzlichen Umarmung windet und
krümmt die Muskulatur der beiden Arme der Bruſt und des
zur Seite gedrehten Halſes ſind mit großer Lebendigkeit aus
gearbeitet der Kopf des Centauren deſſen Geſicht halb von Ver
rung alb von der Hoffnung bewegt iſt mit der linkend das Ungeheuer erdroſſeln zu können iſt eindrucksvoll be

andelt Das Kunſtwerk iſt in Rom aus Bronce gegoſſen die
durch einen künſtlichen Prozeß ſchon jetzt die Patina erhalten hat
Der Künſtler nach deſſen Modell der Guß veranſtaltet iſt heißt
Auguſt Somwer Er hat ſich aus ganz einfachen Verhält
niſſen emporgearbeitet Da er als Junge Talent zum Zeichnen
und zu Schnitzereien zeigte arbeitete er nach beendigter Schul
eit in einer Spielwaarenfabrik wie ſie in ſeiner Heimath im
oburgiſchen nicht ſelten ſind Unter manchen Entbehrungen

bildete er ſich zum Modelleur und Gipsformer aus und erreichte
endlich das Ziel ſeiner Wünſche Rom Jn Bremen wurde man
auf ihn aufmerkſam als in der dortigen Kunſthalle mehrere
Arbeiten von ihm vor längerer Zeit ausgeſtellt wurden eine
Bacchantin an der Pansherme eine Amorettenverkäuferin ein
Adlerjäger ein ſterbender Hirſch Auch der jetzt vollendete
Centaur kam zur Ausſtellung in Form einer Statuette welche
das Gefallen des Kaufmanns H Gildemeiſter fand der dann
dem Künſtler den Auftrag gab die Statuette in größerem Um
fange auszuführen
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We WillenlosRoman von T Haidheim
Beatrice hatte inzwiſchen auch geieſen legte das Blatt

nieder und ſagte mit einem Beben der Lippen welches ver
rieth was für innere Kä e dieſe Verhandlung und der Muth
koſtete den ſie bewies Sie haben nur Jhren Preis geſtellt
Layos das Kaufobjekt erwähnen Sie kaum Bedingungslos
gehe ich den Handel aber nicht ein Wo iſt die Garantie r
mich daß Sie mir nie wieder mit h an mich oder
das Kind nahe treten werden Mir allein muß es gehören
Jhren Namen wird es tragen aber Sie haben jedem väter
lichen Rechte zu entſagen

Alle Ehre Gräfin Jſt das meine Beatrice die kind
liche die wahnſinnige Beatrice rief er mit unausſprechlich
boshaftem Lächeln

Jch bin nichts mehr von dem allen Gott e Dank
Jhnen gebührt das Verdienſt mich unausſprechliches Leid
kennen gelehrt zu haben Erfahrung macht klug und vor
ſichtig Alſo wo iſt meine Garantie

Wir können doch keine gerichtlichen Abmachungen treffen,
rief Konrade und trat zum erſten male näher an den Tiſch

Miſche dich nicht ein wies ihr Sohn ſie ärgerlich zurück
Du zahlſt die Penſionen nur ſo lange als man dich mit

jeder weiteren Behelligung verſchont, rieth der Oberſt ſeiner
NichteMen ſprach noch einiges hin und her dann war der Handel

vereinbart Sie beſtand auf eine rechtsgiltige Abtretungs
Urkunde betreffs des Kindes

Und nun wo iſt Yanko Ich will ihn ſofort mitnehmen,
drängte Beatrice

Er war wieder hinausgelaufen ſtand draußen am Brunnen
und hatte beim Fiſchen nach kleinen Stückchen Holz in dem
Steintroge ſein ſehr mißhandeltes Semmelbrötchen völlig naß
gemacht Niemand achtete auf ihn

Verzeihung Gräfin es iſt gegen den Brauch beim Menſchen
handel die Wagre zu liefern eh ſie baar bezahlt iſt, proteſtirte
Layos mit cyniſchem Lachen

Sie erſchrak ſie traute ihm vollkommen zu daß er ſie be
krügen wolle

Vielleicht genügt ein Handgeld Graf Layos fragte der
Oberſt mit unbewegter Miene

e n trieb es Konrade dem Sohne näher
Nimm das Geld riefen ihre Augen

Sei es, erwiderte er kurz Es widerſtrebte ihm doch die
beiden großen Scheine zu nehmen die der Oberſt aus ſeinem
Portefeuille zog

Beatrice hatte ſich abgewandt dies ging über ihre Kräfte
Sie war die Beſchämte ſie

Man verbeugte ſich kurz gegen einander

Yanko wurde wie er war auf den Wagen gehoben eili r
Konrade mit I ihrer kleinen Bauernmagd etwas Wäſche
und einen Mantel herbeigetragenDer Junge lachte und en ſich Du ſchlägſt kleine Kinder
nicht fragte er Beatrice vorſichtig

Der hat s gut, ſagte der Graf und wie Neid flog es
über ſein eingefallenes blaſſes Geſicht der geht ins Wohl
leben hinein
Selbſt in dieſem Augenblick blieb er unbewegt Er hatte

nicht einen Gedanken warmer Theilnahme für das Kind und
die Frau der er einſt Liebe und Treue geſchworen

Die Pferde zogen an ein letztes Neigen des Hauptes
und Beatrice athmete hoch auf

Der Rückſchlag machte ſich jetzt ſchnell genug geltend Sie
weinte krampfhaft aber auch dagegen kämpfte ſie energiſch
an Jhr Sohn lachte und plauderte mit dem Kutſcher neben
dem er durchaus hatte ſitzen wollen und miſchte allerlei un
verſtändliche fremde Worte die keiner der modernen Kultur
ſprachen anzugehören ſchienen hinein

Der Oberſt lehnte in finſteres Brüten verſenkt neben
ſeiner Nichte Was h bei der Frau in Thränen löſte davon
r er ſich nicht ſo befreien das mußte er erſt in ſich ver

arbeiten
Unten am Berge begegnete ihnen ein Wagen mit zwei

Herr Sie erkannten Laßberg und den Aktuar Man
in und her und weder der Oberſt noch Beatrice en

träumen mit welchem Schrecken Mutter und Sohn die Gerichts
beamten kommen ſahen

x
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Gräfin Beatrice ſaß ſtundenlang ihrem Kinde zende
welches ſich von der veränderten Umgebung und den neuen
Menſchen merkwürdig wenig berührt zeigte und blickte es ineiner Stimmung an die ihr ſelbſt e aft und peinlich war

Sie konnte ſich des ſchönen kleinen Fremdlings nicht ſo recht
freuen er entſprach gar zu wenig den Jdeen und Erwartungen
zu denen ſie ſich berechtigt glaubte Welche Jlluſion war es
war zu denken daß die Stimme des Blutes daß der
nſtinkt zwiſchen Mutter und Sohn vermitteln werde Aber

wenn auch e unkindlichen Augen mit dem traurig klugen
Blick thaten ihr bitter weh

Worin lag es nur daß ſie e immer wiederholen mußtees ſei ihre Pfucht geweſen Yanko ſeinem Vater und ſeiner

Großmutter zu entziehen Jhr Herz war voll Unruhe daß
ſie jetzt die Freude und Wonne einer Mutter nicht in ſich fandweil e völlig die kindlich zärtliche Weichheit und Anſchmiegung

bei dem Knaben vermißte
Ganz anders ſtellte ſich ihr Vater dem kleinen Enkel

ihm

über Strahlend vor Vergnügen beſchäftigte der Baron
unaufhörlich mit ihm u ihn auf ſeinem Knie reiten
mit ihm in die Pferdeſtälle plauderte und lachte mit
n Yanko ging unbefangen und munter auf dieſe Unter

altung ein
Ein famoſer kleiner Kerl ein prächtiger Burſche rief der

Großvater freudeſtrahlend jedem zu Er vermißte in ihm die
echte Kindlichkeit ſo wenig wie das liebebedürftige Ki

Mit keiner Silbe fragte das Kind nach Vater und
mutter

Du ſollteſt es friſch und freudig an dein Herz nehmenwie es iſt Beatrice iſt nicht an diebe gewöhnt und kalt

und altklug wie es jetzt ſcheint wird es nur durch kalte und
liebloſe Behandlung geworden ſein, bemerkte Agnes

Der Kleine mit den großen fragenden Augen die alles
Neue mißtrautſch anblickten dauerte ſie noch mehr bemitleidete
ſie Beatrice und Herrn v Albrecht

Er kam in den nächſten Tagen nicht
Das was natürliches Zartgefühl war legte Agnes ihm als

qualvolles Kämpfen und Ringen mit ſeinem Herzen ausDie beiden alten Herren hatten jetzt alle Hünde volt
thun Der Oberſt war es der auch wieder das Rotariate

dokument beſorgte
Von ſp Laßberg erfuhr er bei der Gel it daß

die Bewohner des Forſthauſes ſich als Graf und Gräfin Layos
bekannt eine Ueberraſchung welche loſes Staunen bei
den Beamten erregt hatte die taktvoll genug waren die Ent
deckung für ſich zu behalten

Der Oberſt konnte die Thatſache nur zugeben und den Auf
enthalt der Layos in dieſer Gegend damit erklären daß die
beiden der Gräfin ihren Sohn gebracht

Man fand das in Anbetracht der en rigenwelche Mutter und Sohn führten richtig und g a

Rath betreffs ſeiner Abmachungen Eine ſolche Sa
nicht bündig genug gemacht wer ne

err v Laar hatte wie er geſagt ein Telegramm bekommen
er mußte ſofort und vorausſichtlich für längere Zeit in Ver
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mögensangelegenheiten verreiſen und ließ ſich den Damen und
dem Baron auf das angelegentlichſte empfehlen

Dem Oberſt blieb nur noch die Auszahlung der von Layos
geforderten Baarſumme und die Deponirung eines entſprechen
den Kapitals für die Zahlung lebenslänglicher Penſionen an
Mutter und Sohn mit Hilſe des Bankhauſes Neumann zu
erwirken Beatrice opferte ihr ganzes Muttererbe für die Er
langung ihres Sohnes

4 v
Die Gemüthsbewegung hatte der Gräfin ſtark zugeſetzt

Sie lag einige Tage fiebernd im Bette doch in der tiefen
vollſtändigen Abgeſchloſſenheit welche der alte Medizinalrath
dringend empfahl beruhigten ſich ihre überreizten Nerven

Auch Agnes bedurfte einer ſolchen Sammlung denn es
koſtete ſie ſchwere Selbſtüberwindung freundlich und gelaſſen
an alle zu denken für den Großvater den Onfel den kleinen
Yanko immer bereit ſein

Ein wahres Glück daß wir dich haben kleiner Sonnen
ſchein, ſagte der Baron täglich klopfte Agnes väterlich auf
den Kopf und meinte ſie ſolle ſich das freie fröhliche Herz
lange recht lange bewahren Er ſelbſt ging immer mehr auſ
in dem Kinde das gegen ihn jetzt wirklich zärtlich und andte wurde Se o Agathes hämiſche Einflüſterungen ver

mochten in Bezug auf ſeinen Enkel nichts auf ihn im Gegen
theil zum erſtenmale vielleicht fühlte er deutlich die böſe Abſicht
und wies ſie ſchroff zurück Er fand ſie in letzter Zeit über

t bar und nannte ihre Entſchuldi m daß ſie
ſich um die Rückerlangung ihrer von Reiners geſtohlenen Er
ſparniſſe ängſtige abſurd Wenn ich meine Tauſende wieder
bekomme werden Sie ſich um Jhre Groſchen doch außer Sorge
befinden, ſagte er ärgerlich

Er r ſie wurde plötzlich mager und ihre nervöſe Unruhe
war ihm unbehaglich

Inzwiſchen mußte ſie auf ſeinen Befehl ſeine Garderobe und
und ſeinen Koffer rüſten Sobald der Dampfer Southampton
paſſirt hatte wollte er mit ſeinem Bruder abreiſen und er
erging ſich ſchon jetzt mit Behagen in Betrachtungen über das

ickſal des undankbaren Schuftes
nterdeſſen erführen ſie das Layos und Konrade durch das

Gericht verhindert wurden abzureiſen Albrecht hatte es in
einem Billet angezeigt ſein Nichterſcheinen mit Amtsüber

fung entſchuldigt und ſich auf das Theilnehmendſte nach demca Beatrices igt
tric

a kam gerade an dem Tage an welchem die Gräfin
m erſtenmale wieder bei Tiſch erſchien die erwartete

che

Am Nachmittage ſchon reiſten die Brüder ab Der Baron
S e nur ſchwer darin gefügt Yanko in Königsborn zu
aſſen Seine gen Seele wandte ſich dem Kinde zu er

wurde wie er ſelbſt ſagte jung und friſch in dieſer Glück
ſeligkeit und die Seinen zriffen erſt jetzt wie ſehr dieſem
Manne ein Sohn und Erbe gefehlt hatte Nun wurde es
ganz ſtill im Schloſſe ſo ſtill wie es geweſen ſein mochteehe Ahnes und ihr oßvater kamen s 5
Bis i die Erſtere zu errathen ob

Beatrice die Liebe ts erwidere Aber wie hätte ſie
wagen ſollen dieſen zarten Punkt auch noch ſo behutſam zuberühren

Und wenn es nun der Fall war
Was nützte es das zu wiſſen
Beatrice war matt bleich und ſtill Sie lag viel auf der

Chaiſelongue und Frohſinn und Lebensfreude waren wieder
aus ihrem Geſicht verſchwunden

Worüber ſie ſagte ſie nicht Nur ſelten nannte
i Albrechts Namen aber wenn es geſchah mit weichem

haſgae und immer war es ein Lob was ſie über ihn zu ſagen

Die Damen ſollten telegraphiſch von allen Vorgängen
a rit haben beide Herren waren keine Freunde vom Brief

rei
So hieß die erſte Depeſche denn Glücklich angekommen

npfer in Sicht
Eine ganz natürliche S g bemächtigte ſich ihrerDas nächſte Telegramm blieb länger aus als ſie dachten

und als es ankam brachte es die unerwartete Nachricht
Das Geld iſt da Der Schuft bei der Land tflohenm chu Zu ung entflohenaber nicht aben einen

Preis auf ſeine Gefangennahme geſetzt und viel Schererei
mit den Gerichten Wiſſen nicht wann wir zurücktommen
tönnen

Begtrice hatte ſich jetzt in ſich zurecht gefunden ſie ver
langte von Yanko nichts was ſie nicht zuvor ihm gegeben
und der durch des Großvaters Liebe ſchon verwöhnte Kleine
ließ ſich jetzt williger finden ſich von ihr unterhalten und er
ziehen zu laſſen

Sie gab ſich dieſer Liebespflicht mit Freuden hin aber
immer wieder mußte ſie ſich ſelbſt bekennen daß ſie die Mutter
liebe erſt wieder lernen müſſe

Doch ſie wollte ja wollte ernſtlich

Agnes hatte eben ihre Sonntagstoilette beendet und ſtand
am Fenſter ihres Zimmers ſich ein wenig in weiches heim
liches Trauern verlierend Beatrice war zur Meſſe nach
einem nahen Dorfe gefahren hatte Yanko mitgenommen und
trat nun eben zurücktehrend in den Garten als Albrecht der
ſeinen Corſar ſchon den Knechten übergeben hatte durch ein
Seitenpförtchen kam

Herr von Albrecht Agnes zuckte zuſammen Wie warm
ſie ſich begrüßten Wie ernſt er ausſah und wie ernſt auch
das zu ſein ſchien was ſie ſprachen Sie hielt Yanko an der
Hand der Knabe ſchmiegte ſich an ſie und wollte von Albrecht
wieder nichts wiſſen

Da beugte ſie ſich zu dem Kinde und ſprach zu ihm unddann mußte es m die Hand geben Er aber hieß Yanko

einem Schmetterling nachlaufen bot Beatrice den Arm und
dann verſchwanden ſie im Bosquet

Es r gut ſo es iſt gut, ſagte Agnes ſich mit finſterm
Blick Sie meinte gut ſei dieſer Anblick für ihr thörichtes
Herz Aber was ſollte mit den beiden Unglücklichen werden
Sie müſſen ſich trennen ſie werden darüber jetzt ſprechen
dachte ſie

s mochte Albrecht beunruhigen daß Agnes ſein Verhältniß
zu Begtrice durchſchauen konnte ſo deutete ſie wenigſtens ſeine
ſie mehrfach verſtohlen beobachtenden Blicke

Jm übrigen gab er ſich ganz wie früher nur lag in
ſeinem Weſen ihr gegenüber eine gewiſſe Vorſicht und Scheu

er hatte den Wunſch ihr angenehm zu ſein aber ſeine Be
fangenheit machte auch ſie unſicher und zurückhaltender noch
als ſie gewollt

Glücklicherweiſe kamen nach Tiſch von zwei Seiten Gäſte
Gutsnachbarn der Gewohnheit dieſer ländlichen Geſellſchaft
nach gleich mit Kind und Kegel Agathe und Roſine hatten
alle Hände voll zu thun mit der Bewirthung Das entſtehende
Getümmel das Lachen und Scherzen hob die ſonderbare ent
ſtehende Entfremdung zwiſchen Agnes und Albrecht auf und
die angeregten Gäſte erleichterten die verlegene Stimmung

Begtrice s
Man ſagt Herr von Albrecht ſei ein Verehrer von Jhnen,

neckte eine der jungen Damen die Agnes ſchon öfter getroffen
dieſe ſpäter

Da irrt man, erwiderte ſie ſchroffer als nöthig und tief
erröthend Sie konnte freilich nicht ſagen daß es Beatrice
ſei der dieſe Verehrung gelte

In einem von den jüngeren Gäſten vorgeſchlagenen Geſell
ſchaftsſpiele ſollte Agnes gleich darauf ſich einen Ritter wählen
Sie ſah Albrecht machte ſchon unwillkürlich eine Bewegung
als wolle er neben fie treten ſeine Augen blickten ſie er
wartungsvoll an natürlich ſie kannte ja die andern jungen
Herren kaum

Da bemerkte ſie wie Beatrices Blick in förmlich ängſtlicher
Spannung auf ſie gerichtet war

Sie will es nicht ſie liebt ihn, blitzte es in Agnes auf
und ſchon hatte ſie einen jungen Offizier gewählt

Albrecht wurde roth ſeine Augen funkelten ſie grimmig an
Sie ſind ſehr bemüht mich nicht eitel zu machen

ſagte er ihr halblaut da ſie jetzt neben ihm zu ſtehen kam
Er ſah genau ſie hatte ihn verſtanden und ſie wußte ebenſo
genau daß er auf ein freundliches Wort rechnete daß er ſich
verletzt fühlte Aber in ihr war ein ſo thörichter leidenſchaft
licher Zorn über Beatrice s eiferſüchtige Angſt daß ſie ſich in
dieſem Augenblicke lieber die Zunge abgebiſſen als dies eine
gute Wort geſprochen hätte

Als ob ſie gar nicht höre was Albrecht ſagte wandte ſie
den Kopf und ſcherzte mit dem Lieutenant Fortſ folgt
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Vom Eſſen und Trinken
Aus alter Zeit

Löffel und Meſſer waren ſeit urdenklicher Zeit die Jnſtrumente
deren man ſich beim Eſſen bediente nur die Gabel iſt erſt hinzu
gekommen als in der Mitte des 16 Jahrhunderts mit der Ver
feinerung der Künſte und Wiſſenſchaften ſich auch die Sitten ver
feinerten Bei den ſprichwörtlich gewordenen Feſtmahlen des
Zucullus zu Rom nahmen die Tafelgäſte mit den Händen die
Speiſen aus der Schüſſel und am glänzenden Hofe Franz des
Erſten von Frankreich machte man es ebenſo Jm Mittelalter war
die Gabel noch ein äußerſt ſeltenes Geräth Karl der Schöne und
Clemence von Ungarn beſaßen jeder nur eine Gabel Karl der
Fünfte hatte doch wenigſtens neun doch benützte er ſie nur zum Genuß
von Obſt Die Gabel wurde bei ihrem erſten Erſcheinen über
haupt als ein lächerliches Werkzeug bezeichnet deſſen man ſich ſehr
ungeſchickt bediente in bürgerlichen Häuſern hat ſie erſt ſehr ſpät
Kingng gefunden Ueberhaupt war das ganze Arrangement
der Tafel in früheren Jahrhunderten höchſt verſchieden von dem
in unſeren Tagen Auf den Burgen und Schlöſſern der Ritter
rief nicht die Glocke die Tiſchgenoſſen zuſammen ſondern einige
Trompetenſtöße vom Thurm herab verkündeten daß die Zeit
zum Mittageſſen gekommen ſei Auch wenn der Burgherr ganz
allein ſpeiſte zeigte ein Hornſignal vom Söller aus an daß der
Ritter jetzt ſpeiſe und alſo nicht geſtört zu werden wünſchte
Anders wollte es jener Tatarenfürſt der nach ſeinem Diner erſt
nach den vier Himmelsgegenden blaſen ließ zum Zeichen daß er
jetzt geſpeiſt habe und daß nun auch die anderen Fürſten der
Erde ſpeiſen könnten

Bei größeren Gelagen ſaß oben der Herr des Hauſes die
Gäſte reihte man paarweiſe um den Tiſch was nothwendig
war weil ſehr oft zwei aus einem Teller eſſen mußten Jn
der Nähe des Herrn oder der Frau des Hauſes ſaßen jene
die man beſonders auszeichnen wollte Der Ehrenplatz war
nicht ein beſtimmter Platz im Speiſeſaal aber ſo oft es thun
lich war wurde jener Platz dafür auserleſen der an dem von
der Thüre am weiteſten entfernten Fenſter ſich befand Unſere
heutigen Geſellſchaftskreiſe könnten etwas lernen von der Rück
ſicht mit der der Gaſtgeber ſeine Gäſte behandelte Da gab es
keinen Rangunterſchied Jeder Eingeladene war gleich viel werth
und man fand keinen Verſtoß darin einen einfachen Gerichts
ſchreiber neben eine Herzogin zu ſetzen Der Hausherr beeilte
ſich nicht die vornehmſte Dame herauszuholen und ſie zu Tiſch
zu führen die Frauen gingen zuerſt und allein zur Tafel die
Herren näherten ſich zu gleicher Zeit von einer anderen Seite
Es gab trotzdem kein Stocken keine Verlegenheit die bunte
Reihe machte ſich ohne Zwang und von ſelbſt Nur die Zahl 13
war verpönt der Aberglaube der an dieſer ominöſen Zahl hängt
iſt Jahrhunderte alt wenn auch der bekannte Gourmand Grimod
Reynidre ſagte ihn genierten dreizehn Perſonen nur wenn blos
für zwölf aufgetragen und gekocht ſei

Da die Gabel noch nicht im Gebrauch war wuſch ſich alles
vor Beginn der Mahlzeit die Hände Jn reichen Häuſern gingen
zu dieſem Zwecke Kammerdiener mit feuchten Servietten bei den
Gäſten herum Jn Bürgershäuſern befand ſich in der Ecke des

eine Vorrichtung in der Mauer mit einem Waſch
ecken

An der Tafel Ludwigs des Vierzehnten wurden alle Speiſen
in Gegenwart des Königs gekoſtet bevor man ſie dem Monarchen
reichte Der Hofmundſchenk mußte die Serviette des Königs
das Meſſer den Löffel und das Glas des Königs mit einem
Stück Brot berühren und dieſes Brot vor den Augen des Königs
verzehren Aber ſelbſt bei den prächtigſten Feſtmahlen dieſes
Königs wurde nicht ſervirt wie heutzutage ſondern jeder Gaſt
ſchöpfte mit ſeinem Löffel aus der gemeinſamen Schüſſel was er
wollte auf ſeinen Teller in einfachen Familien machte man es
wie die Dienſtboten auf dem Lande man aß aus einer Schüſſel

Ein Herr v Vandy dinirte eines Tages bei einem reichen
Freunde Man brachte die Schüſſel mit der Suppe der Tiſch
war ſehr breit und Herr v Vandy konnte mit ſeinem Löffel die
Schüſſel nicht erreichen um ſich herauszunehmen Da rief er
den Diener herbei und ſagte Zieh mir meine Stiefel aus

Was wollen Sie denn beginnen fragte ihn ſein Tiſchnachbar
Jch will mich in die Schüſſel hineinlegen und ſchwimmen

damit ich doch etwas bekomme, antwortete kalt der Gaſt
Es kam auch ſehr häufig vor daß die Damen ihren Tiſch

nachbarn mit ihrem eigenen Löffel den ſie eben aus dem Munde
nahmen bedienten und ihm mit demſelben die Saucen u dergl
auf den Teller ſchöpften Anna von Oeſterreich die Königin
mit den ſchönen Händen reichte einmal ihrem Nachbar einRagout das ſie eben mit den Fingern aus der Schüſſel genommen

hatte und der dankbare Gaſt durfte von ihren Fingern weglecken
was von der Brühe daran geblieben war Dagegen gehörte es
zum guten Ton daß die jungen Edelleute wußten welches Stück

von einer Fleiſchſpeiſe ſie einer Dame anbieten und auf den
Teller legen durften um galant zu ſein Solche Stücke waren
der Flügel bei Hühnern und Enten der Schenkel von den
Vögeln die frei lebten das Bruſtfleiſch bei Gänſen und Trut
hähnen die Haut und die Ohren bei Spanferkeln die Rippen
ſtücke bei Haſen und Rehen

Es war ein Grundſatz der Hygiene früherer Zeiten daß man
ſich beim Eſſen nicht ernſten Gedanken hingeben und wichtige
Dinge nicht ausklügeln ſollte Daher verkürzte man die Zeit
mit heiteren Scherzen und Geſängen Um den Sinn der Gäſte
auf immer Neues und Unterhaltendes zu lenken erfand man
was die Franzoſen entremets nannten Das waren Schauſpiele
lebende Bilder u dergl die zwiſchen den einzelnen Gerichten
vorgeführt wurden und die oft mit verſchwenderiſcher Pracht aus
geſtattet wurden Bei einer Mahlzeit Karls V figurirte als
entremet eine Darſtellung welche die Eroberung Jeruſalems

durch Gottfried von Bouillon zur Anſchauung brachte Bei
anderen Tafeln brachte man Kirchen Schiffe Statuen und Burgen
herein deren Anblick die Gäſte vergnügen ſollte Dieſe Mode
aber konnte ihrer Koſtſpieligkeit wegen nur an den Tafeln der
Fürſten und der Reichen ihren Platz haben und gegen Ende des
17 Jahrhunderts kam ſie ganz außer Gebrauch Heutzutage
geben wir den Namen entremet nur dem zweiten Gericht

einer Tafel SHeitere Gäſte die die Unterhaltung mit Witzen und Schlag
fertigkeit zu beleben verſtanden waren überall gern geſehen Die
Konverſation iſt die eigentliche Würze der Fleiſchſpeiſen bei einem
Bankett ſagt ein geiſtreicher Franzoſe und Frau v Monteſpan
die Geliebte Ludwigs XIV ſprach das hübſche Wort Bei Tiſche
wird man nicht alt

Das Trinken brauchte weniger Apparate beſondere Vorbereitung
iſt dazu nicht nöthig Werkzeuge wie zum Eſſen ſind hier über
flüſſig Aber die Geſtalt der Gefäße aus denen man in früheren
Wie trank war höchſt mannigfaltig So hatten ſchon im
Mittelalter die Trinkgeſchirre die Form von Humpen Bechern
Taſſen Kelchen Krügen Kannen Flaſchen Karaffen uſw und
wurden aus Gold Silber Kryſtall Kupfer Marmor Alabaſter
Zinn Leder und allen möglichen Holzarten gefertigt Bis ins
16 Jahrhundert befand ſich oft nur ein Glas für die ganze Ge
ſellſchaft auf der Tafel Da war es Sitte daß man ſich
mit der Serviette wiſchte bevor man trank und der gute Ton
wollte auch daß man das Glas jedesmal leere Den Damen
hielt ein Diener häufig einen Teller unter das Kinn damit ſie
ihre Kleider nicht betropften Später wurde dieſer Brauch ab
geſchafft und man ſtellte jedem Gaſt ſein Glas hin Während
des Winters pflegte man die Getränke warm zu trinken das war
namentlich in den Klöſtern im Gebrauch Man wärmte den
Wein mit rothglühendem Eiſen oder mit heißem Waſſer
Schwieriger war es im Sommer die Getränke kalt zu machen
man wußte das Eis nicht richtig zu verwenden und kühlte den
Wein indem man die Flaſche in ein mit Kampher vermiſchtes
Waſſer ſtellte

Das Geſundheittrinken kam ſchon ſehr früh auf ob dieGetränke nun warm oder kalt waren man trank ſich fleißi zu
Auf eine ſolche Aufforderung nicht zu antworten wäre eine ſtarke
Beleidigung geweſen Aufs Wohl der Geliedten trank man ſo
oft als ihr Name Buchſtaben zählte und wer keine Geliebte
hatte trank auf ſeinen eigenen Namen Jn jenen guten Zeiten
ſchlürften die Frauen den Wein ſo gern wie die Männer die
Marquiſe von Richelien ſoll erſtaunliche Quantitäten haben ver
tilgen können Auch eine Herzogin von Bourbon ging ihren
Töchtern hierin mit gutem Beiſpiele voran aber die Töchter
konnten nicht ſo viel vertragen wie die Mutter Frau von
Monteſpan trank Branntwein und war nicht ſelten ungefährdet
über ein Maß hinausgegangen das einen Mann unter
Tiſch gebracht hätte Jm 17 Jahrhundert war die T deit
bei den Frauen und zwar bei den vornehmen Frauen ſo all
gemein wie bei den Männern

Zum Schluſſe ſei noch erwähnt daß der Champagner ſchon im16 Jahrhundert das vornehmſte Tafelgetränk war Waoſ Leo

die Könige Karl Heinrich VIII Franz I e tutti quanti hatten
eigene Hausbeamte die über dies koſtbare Getränk wachten und
es nicht ausgehen laſſen durften Doch war der Champagner
anfangs roth und mouſſirte nicht die Flaſchen waren mit
gedrehtem in Oel getauchtem Hanf verſchloſſen Der Erfinder
des mouſſirenden Champagners iſt Dom Verignon Kellermeiſter
der Abtei von Hautvillers er erfand den weißen Champagner
gegen e und er erfand auch jenes graziöſe ſchlanke Glas

das als Champagnerglas heutzutage bei allen Völkern bekannt
iſt Der Champagner feiert alſo bald ſein 200 jähriges Jubiläum

Mün k a v Neueſte Nachr
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